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DIE SONNE SCREIN

ES ist in der grossten Schweizerstadt
moglich, dass ein Grundpfeiler unserer
Staatsidee tagelang auf &ffentlichen Stras-
sen und Platzen durch Sprechchére ver-
hohnt wird. Wir nehmen an, dass es bis
zu dem Zeitpunkt, an dem diese Zeilen
erscheinen, den Zircherbehérden ge-
lungen sein wird, diesem Skandal ein
Ende zu setzen. Aber damit ist nur eine
Seite der Angelegenheit erledigt, die fir
den Augenblick dringlichste - aber

nicht die wichtigste.

DASS sich in einer grossen Stadt einige
hundert Entwurzelte und Entgleiste fin-
den, die sich durch gute Organisatoren
selbst fiir die schlechteste Sache leicht
verfiihren lassen, wéare sogar in ruhigen
Zeiten nicht wverwunderlich. In unsern
unruhigen Tagen ist es selbstverstand-
lich.

BEDENKLICH hingegen ist es, dass die
offentliche Meinung diese Ausschreitun-
gen zum Gegenstand von Takterérterun-
gen und Parteigezank macht, statt auf
sie, tuber alle Parteigegensaize hinweg,
einheitlich, spontan und vehement als
das zu reagieren was sie sind: Einbriiche
der Barbarei und des Heidentums. Wir
haben das Vertrauen, dass diese Reaktion,

wenn auch verspéatet, doch noch kommen
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wird. Aber damit ist die Sache immer
noch nicht erledigt. Das Wesentliche der
Angelegenheit sitzt tiefer. Es gab eine
Zeit, in der die Leute stark auf ihre
Christlichkeit pochien und sich als bes-
sere Christen aufspielten, als sie waren.
Wir glauben, dass es heute gerade um-
gekehrt ist. Wir geben uns als schlech-
tere Christen, als wir sind. Es ware schon
viel gewonnen, wenn wir uns nur auf
das Christentum besinnen und zu ihm
stehen wiirden, das tatsachlich noch in
uns lebendig ist.

WIR feiern am 24.Dezember die Ge-
burt des als Jud en geborenen Christus,
den wir, wir mdégen ihn taglich noch so
oft verraten, dennoch als unsern Herrn
anerkennen. Kénnen wir es mit gutem
Gewissen tun, solang wir uns nicht mit
ganz anderer Kraft dagegen wehren, dass
in offentlichen Stirassen und Platzen un-
seres christlichen Staates der Ruf « Juda
verrecke | » ertént ? Wir sind diese Ab-
wehr nicht nur uns, sondern vor al-
lem jenen schuldig, durch welche diese
Blasphemie geschieht. Die allermeisten
von ihnen wissen nicht, was sie tun.
Auch durch unsere Schuld. Ehre sei
Gott in der Hohe und Friede auf
Erden und an den Menschen
ein Wohlgefallen!



	Die Sonne scheint für alle Leut

